
MISZELLEN

DREI BEMERKUNGEN ZUM TEXT DER PS.-
HIPPOKRATISCHEN SCHRIFT DE MORBIS III

1. Der an Anfüllung des Gehirns mit Flüssigkeit (πλ�ρωσις 
γκεφ�λου) Lei-
dende hat sich nach der Meinung des unbekannten Autors des dritten Krankhei-
tenbuches des Corpus Hippocraticum (CH) vor Sonnenstrahlen, Winden, Feuer,
Rauch und Gerüchen von scharfen Stoffen in Acht zu nehmen und sich ruhig zu
verhalten bei Befolgung einer leichten Diät (Morb. III 72,6–8 CMG I 2,3 Potter =
VII 120,14–16 Littré: φυλ�σσεσθαι δ� χρ� �λ�ους, �ν�μους, π�ρ, καπν�ν, δριμ�ων
�δμ!ς κα" α#τ�· κα" (Μ : om. Θ) �συχ�ζειν δια�τ) μαλθακ* χρ+μενον (edd. :
χρ+μενος Θ Μ).1

Nach der Aldina (1526) ist das von beiden Handschriften überlieferte, aber
vom Sinne her problematische κα" α#τ� erst in Potters CMG-Ausgabe2 der Schrift
abgedruckt worden. Denn die Renaissance-Ausgaben seit der Frobeniana (1538) bis
zu den beiden neueren Gesamtausgaben von É. Littré3 und F. Z. Ermerins4 drucken
stattdessen κα" τ! τοια�τα ab. J. Jouanna athetiert schließlich α#τ� und liest mit der
Handschrift Θ ohne Interpunktion κα" [α#τ!] �συχ�ζειν.5 Diese beiden Interven-
tionen liefern zwar einen gut verständlichen Text, greifen aber zu stark in die Über-
lieferung ein. Potter übersetzt κα" α#τ� mit „und auch vor ihnen selbst“ (d.h. vor
den scharfen Stoffen sc. soll man sich in Acht nehmen) oder mit „and their (sc. sharp
substances) vapours“. Beide nicht völlig gleichen Übersetzungen zeigen, dass κα"
α#τ� als Abschluss eines aus konkreten Vorschriften bestehenden Satzes unklar und
sehr wahrscheinlich korrupt ist.

Zur Beseitigung der sachlichen Unebenheit könnte vielleicht eine parallele
Vorschrift bei der Therapie der blutigen Rippenfellentzündung (α-ματ+δης

1) Der Text von De morbis III ist in zwei voneinander unabhängigen Hand-
schriften überliefert, im Marcianus gr. 269, s. X (= M) und im Vindobonensis med.
gr. 4, s. XI (= Θ). – Für Anregungen im Zusammenhang mit den Anmerkungen 13
und 18 habe ich Prof. Dr. B. Manuwald zu danken.

2) Hippokrates, Über die Krankheiten III, CMG I 2,3, Berlin 1980. Den glei-
chen Wortlaut bietet P. Potter in seiner Ausgabe der Schrift bei Loeb (Hippocrates
VI, Cambridge [Mass.] / London 1988, 10).

3) É. Littré, Œvres complètes d’ Hippocrate . . . Paris 1839–1861 (VII 1851,
118–161).

4) F. Z. Ermerins, Hippocratis et aliorum medicorum veterum reliquiae, Tra -
iecti ad Rhenum 1859–1864 (II 1862, 247–271).

5) J. Jouanna, Hippocrate. Pour une archéologie de l’école de Cnide, Paris
1974, 372, Zeile 11.
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πλευρ/τις) Hilfe leisten. Dort heißt es nämlich, der Patient solle sich nach Eintritt
der Krisen durch leichte Speisen erholen, sich ruhig verhalten und sich sorgsam vor
Winden, Sonnenstrahlen, Übersättigung, scharfen Stoffen, salzigen Dingen etc. in
Acht nehmen (ebd. 92,5–6 CMG I 2,3 Potter = VII 148,19–20 Littré: . . . �να κο -
μ�ζειν σιτ�οισι κο1φοισι κα" �συχ�ζειν κα" φυλ�σσεσθαι περισσ2ς �ν�μους,
�λ�ους, πλησμον�ς, �ξ�α, 4λυκ� . . .). Nach �ξ�α, das in etwa dem δριμ�ων �σμ�ς
der vorigen Stelle sinngemäß nahe steht, folgt hier asyndetisch 4λυκ� (= Salziges).
Eine Entwicklung der lectio difficilior 4λυκ� in die handschriftlich überlieferte und
syndetisch verbundene lectio facilior κα" α#τ� bzw. α#τ� lässt sich paläographisch
als Verschreibung kaum erklären, ist aber wegen der Ähnlichkeit des Klanges bei-
der Ausdrücke nicht unmöglich. Damit wäre die sachliche Klarheit des Satzes wie-
derhergestellt.

2. Der an der sogenannten Angina (� κυν�γχη λεγομ�νη) Erkrankte ist nach
der Meinung des Autors von De morbis III von den Symptomen her unter ande-
rem „unruhig“ (so Potter) und springt häufig auf (Morb. III 78,2–3 CMG I 2,3 Pot-
ter = VII 128,20 Littré: κα" ⟨�⟩λ1ζει [Potter post Cornarium apud Mack: λ1ζει ΘΜ]
κα" �να7σσει θαμιν�).

Die von beiden Handschriften überlieferte Lesart λ1ζει (= hat den
Schlucken), von allen Ausgaben seit der Aldina in den Text gesetzt, ist von Potter
in der CMG-Ausgabe6 durch �λ1ζει ersetzt worden, das nach einer Notiz in der
Aus gabe von Stephanus Mack7 eine Konjektur des Janus Cornarius8 gewesen sein
soll. Die gewagte Entscheidung gegen die überlieferte Lesart hat Potter anscheinend
deswegen getroffen, weil er in der unkritischen Ausgabe des Galenglossars zu Hip-
pokrates durch Kühn9 die Glosse �λ1ζει vorfand und sie als Stütze benutzen zu
können glaubte (Gal. Gloss. XIX 75, 15 Κ   �λ1ζε ι · �πορε/, 9ιπτ�ζεται etc.).

Die indirekte Warnung des Anutius Foesius10 vor dem genauen Wortlaut des
Lemmas durch die Mitteilung, einige Handschriften hätten stattdessen �λυκτε/, hat
Potter, so scheint es, nicht gekannt. Und in der Tat, der Hauptträger des Galen -
glossars, der Laurentianus gr. 74, 3 aus dem 12./13. Jh. (= L) bietet �λυκτ� =
�λυκτε / · �σ:ται, �πορε/ται, 9ιπτ�ζεται11 etc. Die Glosse bezieht sich mit Si-
cherheit auf ein Hapax aus dem ersten Buch der Frauenkrankheiten (Mul. I VIII
30,1 �λυκτε/) und kann im Übrigen nicht als Zeuge für das dritte Krankheitenbuch

6) Die Konjektur ist auch in der Loeb-Ausgabe in den Text aufgenommen
(wie Anm. 2) 20 Anm. 3.

7) Hippocratis opera omnia . . . studio et opera St. Mackii, II, Viennae 1749,
253 Anm. 69.

8) Medikophilologe aus Zwickau (1500–1558), Herausgeber des griechi-
schen Textes der hippokratischen Schriften, der sog. Frobeniana (1538), in der
 allerdings λύζει steht.

9) C. G. Kühn, Galeni linguarum seu dictionum exoletarum Hippocratis
 explicatio, in: C. Galeni opera omnia, XIX, Leipzig 1830, 62–157.

10) Oeconomia Hippocratis alphabeti serie distincta . . . Frankfurt 1588, s. v.
�λ1ζει.

11) Der zweite Hauptträger, der Marcianus gr. 269 aus dem 10. Jhdt. (die das
Glossar enthaltenden Folien 2–11 sind vielleicht etwas jüngeren Datums) bietet eine
Kurzfassung des Glossars. Die uns hier interessierende Glosse fehlt. Eine vorläu -
fige Edition der Glosse findet sich bei A. Anastassiou / D. Irmer, Testimonien zum
Corpus Hippocraticum II 1, Göttingen 1997, 342.
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herangezogen werden. Dies wird durch Erotians Glosse Α 133 (26,10 Nachmanson)
�λυκτ�ε ι · ο#κ =ρεμε/ bestätigt, die auch aus anderen Gründen (sie leitet nämlich
die aus den Büchern der Frauenkrankheiten stammende Glossenreihe ein) sicher auf
Mul. I VIII 30,1 zurückgeht.

Die Form �λ1ζει, registriert bei LSJ mit Angabe des Galenglossars als Quel-
le, ist eine falsa lectio. Aber auch ein Verb �λ1ζω ist in der erhaltenen griechischen
Literatur nicht belegt.12

Der an Angina Leidende ist somit nach der uns erhaltenen Überlieferung
nicht unruhig, sondern hat den Schlucken.13

3. Unter den zu ergreifenden Maßnahmen zur Therapie des Darmverschlus-
ses (ε>λε�ς) führt der Autor von De morbis III auch die Vorschrift an, man solle ein
zehn Finger langes Suppositorium aus reinem Honig herstellen, es vorne an der
Spitze mit Stiergalle bestreichen und zwei- oder dreimal einführen, bis man alle ver-
brannten Kotmassen im Mastdarm hinausgetrieben habe (Morb. III 82,9–12 CMG
I 2,3 Potter = VII 134,21–24 Littré: κα" β�λανον [M : βαλ�νιον Θ] μ�λιτος μ�νου
ποι�ων Aς δ�κα δακτ1λων [Θ : δεκαδ�κτυλον Μ] κα" BκρC [Potter : 
ξ Bκρου ΘΜ]
χολ�ν τα1ρου 
ς (M : Aς Θ) τF πρ�σθεν προσπλ�σσων [Θ : 
πιπλ�σσων Μ] πρ�σθες
κα" δ"ς κα" τρ�ς, Aς π�ντα τ! συγκεκαυμ�να περ" τFν �ρχFν 
ξαγ�γ)ς τGς κ�πρου).

Durch unglückliche Heranziehung der lateinischen Übersetzung des Passus
durch Caelius Aurelianus14 hat Potter das einhellig überlieferte 
ξ Bκρου in κα"

12) Als falsa lectio war �λ1ζω schon im Index Hippocraticus, Göttingen
1989 (Fasc. I A–Δ, 1986) angeführt. Inzwischen ist es auch bei LSJ, Rev. Supplement,
Oxford 1996 s. v. als „ghost-word“ bezeichnet.

13) Das Verb λύζειν kommt ein zweites Mal im CH, und zwar wieder im
dritten Krankheitenbuch, als Symptom beim Darmverschluss vor, allerdings in Ver-
bindung mit Schmerzen und Aufgetriebensein des ganzen Leibes (82, 2–3 CMG I
2,3 Potter = VII 134,14 Littré: �λγ�ει δ� κα" Jλην τ�ν γαστ�ρα κα" πεφ1σηται κα"
λ1ζει [κα" πεφ. – λ1ζει M : om. Θ]). Was �να7σσειν als Symptom anbelangt, so steht
es sonst (insgesamt 10 Belege) in Verbindung mit bestimmter oder unbestimmter
Angst, Aufregung und Schmerz des Patienten (vgl. e. g. Epid. III I 241,13 Kühle-
wein = III 134,10 Littré; Coac. V 596,20 Littré; Morb. Sacr. 3, 12 Jouanna = VI 354,7
Littré; Morb. III 70,9 Potter = VII 118,9 Littré; ebd. 80,20 = VII 132,24). Die Kom-
bination von Schluckauf mit Angina und Aufspringen des Leidenden ist somit ein
Hapax im CH und vielleicht auch deswegen bemerkenswert und nicht antastbar.
Das gilt wohl ebenso trotz der Feststellung, dass die Synomyme λύγξ (= der
Schlucken) und λυγγώδης (= den Schlucken habend) in Verbindung mit Angina
bzw. Aufspringen im CH ebenfalls nicht anzutreffen sind. Nach all dem ist es ver-
ständlich, wenn Potter im Kommentar zur Stelle Präferenz für „er ist verzweifelt“
anstatt „er hat den Schlucken“ zeigt. Schon Foesius (Magni Hippocratis . . . opera
omnia . . ., Frankfurt 1595, 272 Anm. 12) drückte sein Unbehagen über die Bedeu-
tung von λύζει aus und übersetzte es mit „se iactat“ (ebd. Sect. V 48). Er neigte aber
dazu, mit anderen Interpreten nicht �λύζει, sondern �λύει vorzuziehen. �λύειν
(= unruhig sein) ist im CH mit mehreren Belegen vertreten. Ob es aber mehr als
 einen Platz im Kommentar und vielleicht im kritischen Apparat verdient, ist auf-
grund der vorhandenen Zeugnisse sehr fraglich.

14) Cel. pass. III 17,153 (382,22 CML VI 1 Bendz = 396 Drabkin), abge-
druckt auch in A. Anastassiou / D. Irmer, Testimonien zum Corpus Hippocrati-
cum I, Göttingen 2006, 326.
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BκρC geändert. Die lateinische Übersetzung lautet: atque hunc (sc. balanum) sum-
mo tactu felle taurino ungendum = „und (er verordnet), ihn an der Spitze mit Stier-
galle zu bestreichen“. Potter geht davon aus, dass 
ξ Bκρου nicht ‚an der Spitze‘,
sondern ‚von der Spitze her‘ bedeutet und dass die beiden Partizipien ποι�ων und
προσπλ�σσων nur in syndetischer Verbindung miteinander stehen dürfen (vgl. lat.
atque).15 Beiden Annahmen muss jedoch widersprochen werden. Der Ausdruck 
ξ
Bκρου bzw. 
κ το� Bκρου kommt sechsmal im CH vor und einmal in der Form 
ξ
Bκρων. In allen Fällen, mit einer Ausnahme16, bezieht sich der Ausdruck auf kon-
krete Gegenstände, insbesondere auf Pessare (πρ�σθετα) und chirurgische Instru-
mente, die an ihrem Ende bzw. ihrer Spitze eine bestimmte Beschaffenheit haben
sollen (Mul. II VIII 288,15–17 Littré: τF δ� παχ1τερον [sc. πρ�σθετον] εNναι Oκ�σον
δ�κτυλος O λιχανFς κα" τF εNδος Jμοιον τP δακτ1λC 
ξ Bκρου λεπτ�τατον).17 Pro-
blematisch scheint somit nicht 
ξ Bκρου zu sein, sondern vielleicht vielmehr die
nicht notwendige, nur in De morbis III abundant benutzte weitere Präzisierung 
ς
τF πρ�σθεν. Denn dieses könnte eine vom Rand in den Text eingedrungene Er-
klärung des nicht auf Anhieb verständlichen 
ξ Bκρου sein.

Zur Möglichkeit der asyndetischen Verbindung mehrerer im Verhältnis der
Beiordnung zueinander stehender Partizipien ist auf das reiche Material bei
R. Kühner / B. Gerth zu verweisen.18 Im CH, das die vorhandenen Grammatiken in
Fragen der Syntax kaum berücksichtigen, lässt sich diese Erscheinung insbesonde-
re bei Vorschriften und Rezepten häufig belegen. Aus mehreren im dritten Krank-
heitenbuch vorhandenen Beispielen sei hier ein besonders klares angeführt: Morb.
III 98,6–8 CMG I 2,3 Potter = VII 158,8–10 Littré: �σταφίδος λευκGς Bνευ
γιγάρτων κοτύλην κα" πενταφύλλου 9ιζέων χε/ρα πλέην φλάσας, εTκοσι κοτύλας
Uδατος 
πιχέας, �φεψήσας τF Xμισυ ψυχρFν δίδου κατY �λίγον.19

Hamburg Anargyros  Anas ta s s iou

15) Siehe die Begründung bei Potter 117, Komm. zu 82,10. Die Konjektur
findet sich auch in der Loeb-Ausgabe (wie Anm. 2) 28 Anm. 6.

16) In De corde (IX 88,2 Littré) handelt es sich um drei Herzmembranen, die
sich an ihrem Ende wie Halbschnitte eines Kreises ringsum abrunden sollen (
ξ
Bκρου περ Oκ�σον �μ�τομα κ1κλου).

17) Vgl. auch Nat. Mul. VII 402,11 Littré ~ Mul. I VIII 60,1 Littré. Von chir-
urgischen Instrumenten ist die Rede in Haem. VI 436,14 Littré und Medic. IX
214,10 Littré. Vgl. dazu Mochl. IV 392,20 
ξ Bκρων �μφοτ�ρωθεν („beiderseits an
den Enden“ sc. von Stäben). In gleichen oder ähnlichen Zusammenhängen und in
der gleichen Bedeutung kommt 
ξ Bκρου auch bei späteren medizinischen Autoren
vor. Vgl. Rufus, De renum et vesicae morbis 142,13; 152,14 CMG III 1 Sideras (von
einem Katheter bzw. einem kleinen Messer) und Paulus Aegineta 6,85,1 (II 127,9
CMG IX 2 Heiberg) (vom Finger).

18) Ausführliche Grammatik der griechischen Sprache II 2,103f.
19) Vgl. ferner ebd. 92,17f. Potter = VII 150,9 Littré; 96,20f. = VII 156,10f.;

96,25f. = VII 156,14 (ψύχων ΘΜ : ψυχρFν Littré); 98,3 = VII 158,5f.


